
Pressemitteilung der Bürgerinitiative gegen CO2-Endlager e.V. von 23.07.2015 zu der 
Veranstaltung „Fracking – Fluch oder Segen“ in der Sommerkirche Welt

Die Bürgerinitiative gegen CO2-Endlager e.V. ist mit ihrer Aktion anlässlich des Dea-Vortrags über 
Fracking in der Sommerkirche in Welt zufrieden. Ungefähr 25 Aktivisten säumten mit 
Transparenten und Plakaten den Weg zur Welter Kirche und verteilten Informationszettel zum 
Thema Fracking und Risiken.
Die Kirche war mit über 100 Zuhörern bis auf den letzten Platz besetzt. Pastor Knippenberg 
begrüßte neben den beiden Referenten Dr. Christian Bücker (Dea) und Dr. Reinhard Knof (1. 
Vorsitzender der BI) auch Propst Jürgen Jessen-Thiesen, auf dessen Initiative hin die Einladung von
Dr. Knof erfolgte, und den ehemaligen Kreispräsidenten Albert Pahl, der sich seinerzeit gegen das 
in Nordfriesland geplante CO2-Endlager ausgesprochen hat.

Hintergrund / Ablauf der Veranstaltung:

Auf der Veranstaltung „Fracking – Fluch oder Segen“ der Sommerkirche in Welt hat es keinen 
Schlagabtausch zwischen Dea und der Bürgerinitiative gegeben. Dr. Bücker referierte einen 
offiziellen Dea-Vortrag, wie dem Firmenlogo auf den Seiten der Power Point Präsentation zu 
entnehmen war. Der Vortrag war recht allgemein gehalten, verharmloste oder leugnete die Risiken, 
schönte den Wasserverbrauch und Chemikalieneinsatz. Menschen seien beeinflussbar, meinte er, 
eine unverständliche Fachsprache schüre nur Ängste. Dr. Bücker warb um Akzeptanz für Fracking, 
denn „Klimaschutz und Energiewende sind keine Argumente gegen, sondern für Fracking“. Noch 
bis 2080 sei eine Gasföderung notwendig, da sich die Energiewende verzögere. Seit 1961 würde in 
Deutschland gefrackt und nie sei etwas passiert. Fracking sei nach dem heutigen Stand von 
Wissenschaft und Technik sicher.

Dr. Knof begrenzte seine Ausführungen überwiegend auf Schleswig- Holstein – auf Fracs und 
Unfälle in der Vergangenheit und Gegenwart, Aufsuchungserlaubnisse und Bewilligungen der 
Suche nach Kohlenwasserstoffen mittels Fracking in der Gegenwart. Er erklärte vorab, dass 
Schleswig-Holstein überwiegend Erdöl- und weniger Erdgasvorkommen aufweist. Ein Umstand, 
der bei Dr. Bücker unberücksichtigt blieb. Weiterhin konnte er mit Fotos, Zahlen und alten 
Versicherungsunterlagen belegen, dass es seit 1955 durchaus Unfälle in Form von Ölaustritten und 
Salzwasserfontänen in Gebieten mit Frackingbehandlungen gegeben hat. Ein nicht zu 
unterschätzendes Risiko bei erneuter Erdölförderung sind die annähernd 1900 Altbohrungen in SH 
und im Wattenmeer, die nicht mehr vom Bergrecht erfasst sind und aufgrund der damaligen 
Zementmischungen (Bohrlochverschließungen) zu einem großen Teil nicht mehr gesichert als dicht 
bezeichnet werden können.

Abschließend wies Dr. Knof darauf hin, dass jeder Bürger das Recht hat, den Zugang zu seinem 
Grundstück zu verweigern, sollten Unternehmen zwecks seismischer Erkundung nachfragen. Ämter
und Gemeinden haben die Möglichkeit, sich mit Resolutionen, Widersprüchen und Klagen gegen 
Fracking zu wehren. Mit einer charmanten Werbung für eine Mitarbeit in der Bürgerinitiative 



beendete er seinen Vortag.

In der anschließenden Diskussion wurden überwiegend kritische Fragen an Dr. Bücker gestellt, die 
er zum großen Teil nicht beantworten konnte (Frage nach der Flexibilität des Zements der 
Bohrlochummantelung oder der Dichtheit der verwendeten Kunststoffrohre) oder aber als nicht 
relevant abtat (Frage nach dem Anstieg von Klimakiller Nr. 1, dem Methan, das bei der 
Gasgewinnung freigesetzt wird).
Auch Propst Jessen-Thiesen ergriff das Wort und wies auf die Positionierung des Kirchenkreises 
gegen Atomstrom, CO2-Verpressung und Fracking und auf die anstehende Synode zum Thema 
Klimawandel hin. Er sprach von Schäden an der Natur, die nicht wieder gut zu machen seien und 
mahnte, die Schöpfung zu bewahren.
Der ehemalige Kreispräsident Albert Pahl stellte die Frage, die sicher in manchen Köpfen rotierte:
Benötigen wir noch Fracking? Die Antwort von Dr. Knof war ein klares Nein, da die dafür 
notwendigen großen Investitionen verloren seien, an anderer Stelle eingesetzt jedoch zu einem 
weltweit nutzbaren Erkenntnisgewinn in Energieeffizienz und dem Ausbau erneuerbarer Energien 
dienen könnten. Dr. Bücker beantwortete die Frage mit einem Ja, da er heimischem Erdgas den 
Vorrang vor Importen gibt.


